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„In eure Hut, wie es im Buche steht, „Die euch als wackre Jubilare schmücken:
„Und gösset Balsam iu die frischen Wuudcu, „In jeder Brust schlägt euch eiu daukbarHerz
„Das Saiueukoru habt ihr gepflegt, gehegt „Und seurigfroh erschalle von den Kippen
„Im Sonnenstrahl der reiucu Nächstenliebe. „Eiu Jubclruf, der tief vau Herze» komm?:
„islus tiescm Grunde wecktet ihr die Saat "Es lebe hoch die tät'ge Bìeuschculiebe!
„Und Hiiumelssrucht belohnte euer Streben. „Eiu donnernd Hoch dem Samariterbnnd!
„Eiu leuchtend Vorbild sei uns jede Tat, „Eiu hundertfaches Hoch den Jubilaren!

Wie bewahren wir uns vor Tuberkulose?

Nützliche Ratschläge für jedermann, veröffentlicht vvn der medizinischen tüefelljchaft in Basel.

Was ist HTrberkuLole 2

Die Tuberkulose ist die verbreiteste aller Krankheiten, sie kommt

in jedem Lebensalter vor und fordert in allen Volksklasscn zahlreiche Opfer. In
den gros;en Städten, auch in Basel, wird mindestens ein fünftel
von allen Todesfällen durch Tuberkulose herbe, geführt.

Die Tuberkulose befällt am häusigsten die Lungen jSchw in d sucht, AucO

zehrnng), aber auch viele andere Körperteile hKchlkopfschwindsucht, Darintnber-
kulose, Knochenfraß u. a.). Bei Kindern verursacht sie die Hirnhautentzündung
und die Skrophulose lDrüseneiternngen).

Die Tuberkulose wird erzeugt durch einen dem bloßen Auge unsichtbaren Krank-

heitskeim, den TubcrkclbacilluS, der in den kranken Körperteilen vorhanden ist

und sich hier millionenfach vermehrt. Die Tuberkelbacillen gelangen besonders mit-
dem Auswurf Lungenkranker massenhaft nach außen und bleiben, namentlich in

Zimmern und geschlossenen Räumen, lange Zeit lebend und anfteckungsfähig.

Wie rvird mcrn tuberkulös stcbrvindlücbtig)
Die Tuberkulose entsteht, wenn Tuberkelbacillen in den Körper des Menschen

gelangen und sich in demselben vermehren. Der Eintritt der Tuberkelbacillen jdes

Ansteckungsstoffes) in den Körper kam? stattfinden:
1. Durch Einatmung in die Lungen jhäufigste Art der Verbreitung>.

Wenn der Auswurf Schwindsüchtiger auf dein Boden, in Taschentüchern u. s. ?v.

eintrocknet, verstäubt und alsdann durch Schuhe, Kleider, Luftzug, Straßenkehrer

aufgewirbelt wird, so gelangt der Anstcckungsstosf ii? die Atcinluft, ebenso beim An-
husten durch Schwindsüchtige aus nächster Nähe. Dagegen ist der Atem Schwind-
süchtiger ungefährlich.

2. Durch Eindringen in die Schleimhäute des Mundes und der
Nase oder in die äußere Haut, wenn letztere durch kleine Wunden, Aus-
schlüge ,'c. verletzt ist. Dies kann geschehen durch die Küsse Schwindsüchtiger oder

durch Hände, welche unreine Taschentücher, Kleider, Betten, Gebrauchsgegenstände

von Schwindsüchtigen berührt haben. Kleine Kinder, welche auf dem Boden herum-
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rutschen, können hier besonders leicht Hlinde und Spielzeug mit eiugetrocknetem

Auswurf beschmutzen und sich so anstecken.

N Durch die Nahrung, wenn etwa der Ansteckungsstoff durch unreiuliche

Schwindsüchtige (Köchinnen, Bäcker, Eßwarenhäudler) in die Nahrungsmittel gelangt
oder durch Borkostcn der Speisen durch eine lungenkranke Mutter oder Wärterin.

Milch oder Fleisch von perlsüchtigem Rindvieh, ungekocht genossen, bringt uns eben-

falls die Möglichkeit der Ansteckung.

4. Durch Vererbung, d. h durch Uebertragung seitens kranker Eltern auf
das Kind schon vor der Gebnrt (sehr selten). Die Kinder von Schwindsüchtigen
sind aber für die Krankheit sehr empfänglich und werden darum im Umgange mit
den kranken Eltern leicht angesteckt.

Wie schützt rncnr sich vow Suüerkrtlvle?
Mau schlitzt sich in wirksamer Weise durch Kräftigung des Körpers und durch

Fernhaltung und Vernichtung des Ansteckungsstoffcs (besonders des Auswurfs).
Wenn jedermann pflichtgetreu mithilft im Kampfe gegen die Tuberkulose, so können

wir diese Geisel der Menschheit schon in kurzer Zeit wesentlich einschränken.

1. Fernhaltung und Vernichtung des Ansteckungsstoffcs.

Jedermann, nicht nur der Schwindsüchtige, sondern auch der
Gesunde, muß seinen Auswurf stets sorgfältig beseitigen! Manche
Schwindsucht äst am Anfange noch unerkannt und auch viele andere Krankheiten
werden durch den Auswurf verbreitet (Lungenkatarrhe, Diphtherie u. a.). Der Ans-
Wurf teilt sich der Luft nicht mit, solange er feucht ist; er wird erst gefährlich,

wenn er eintrocknet und verstäubt.

In allen gedeckten Räumen, innerhalb von Häusern, in Eisen-
bahnen, Straßenbahnen ?e. darf man nie auf den Fußboden spucken,
sondern nur in Spucknäpfe oder Spuckglüser, welche oft geleert
werden. Die Füllung der Spucknäpfe bestehe aus wenig Wasser, so daß nichts

verspritzt wird (in den Abort zu leeren), oder aus nassem Sägemehl, das täglich
verbrannt und erneuert wird.

In allen Gebäuden mit großem Verkehr (Schulen, Wirtschaften, Wartesälen,
Geschäften, Fabriken und Werkstätten) soll für die Aufstellung und regelmüßige

Reinigung einer genügenden Anzahl Spucknäpfe gesorgt sein. Nur im Notfall
darf man ins Taschentuch speien, das noch am gleichen Tage zum Waschen

«Auskochen) wegzulegen ist.

In den Straßen speie man nie auf die Trottoirs, sondern in die

Wasserriunen oder auf die Fahrstraße, sonst wird der Auswurf durch Schuhe und

Fraueuröcke (kurze Röcke tragen!) in die Wohnungen verschleppt; auch speie man
nie auf die Wege von öffentlichen Anlagen. Man verkehre nicht in Wirtschaften,
wo auf den Boden gespuckt wird und dulde keinen Zimmergenossen oder Mitarbeiter,
der auf den Boden spuckt.
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Luft und halte den Mund denn Atmen geschlossen. Der Zimmerboden soll nicht

trocken gewischt werde», sondern mit feuchten Wappen, in Werkstätten auch mit

nassem Sägemehl, das nachher verbrannt wird.

Einen wichtigen Schutz für die Gesundheit bietet peinliche
Reinlichkeit an der eigenen Person, an den Kleidern, in der Wohnung, bei der

Arbeit, kurz überall. Man wasche stets die Hände vor dem Essen, reinige die

Fingernägel, pflege Mnnd und Zähne. Man halte die Kinder stete' sauber, vor
allem an den Händen und im Gesicht und lasse sie nicht auf unreinem Zimmerboden

herumrutschcn. Man küsse die .Kinder nicht auf den Mund. Schwindsüchtige Per
sonen sollen in der Kinderpflege und im Lcbensmittelverkehr nicht beschäftigt werden.

L. Kräftigung des Körpers.

Jeder Mensch nimmt hin und wieder Tuberkelbacillen in sich auf, ohne es zu

ahneiw oft ohne Schaden, sofern er gesund und kräftig ist. Es muß aber jeder-

mann darauf bedacht fein, sich widerstandsfähig zu wachen und sich abzuhärten.
Das beste Mittel hierzu ist eine n a t ü r l i ch e, v e r n u n ft g e m ü ß e L e b e n s weis e.

Die Nahrung sei kräftig und schmackhaft zubereitet, aber einfach. Alko
Holische Getränke sind unnötig und bei Kindern ganz zu vermeiden. Ueber-

müßiger Alkoholgenuß verringert die Lust und die Kraft zum Arbeiten, verursacht

viele Krankheiten und steigert die Empfänglichkeit für manche derselben, so ins
besondere für Tuberkulose.

Die Kleidung richte sich nach der Jahreszeit. Mau sorge für warme Füße,

besonders im Winter (wollene Strümpfe), und wechsle durchnäßte Kleider. Leib-
und Bettwäsche müssen häusig gewechselt werden. Enganliegende Korsette sind für
die Lungen schädlich.

Man wähle die Wohnung in sonniger, trockener Lage. Die sonnigsten

Zinnner bestimme man für die Kinder und zum Schlafen. Man sorge stets für
frische Luft in den Zimmern und gewöhne sich daran, im Sommer bei offenem

Fenster zu schlafen.

Den besten Schutz gegen Tuberkulose gewähren gesunde Schleimhäute der

Atmungswerkzcugc, kräftige Lungen und starke Muskeln. Man vermeide darum

staubige, übelriechende Lust im Hause und im Freie»! mau übe die Lungen durch

tiefes Atmen, Körperbewegung und Spiele im Freien, durch Turnen, Schwimmen u. s. f.

Den Sonntag benutze man zu Spaziergängcn in Wald und Feld.
Man gehe zeitig zu Bett, um am Morgen mit frischem Kopf und ausgeruht

sein Tagewerk zu beginnen. Ausschweifungen jeder Art zehren an Körper und

Seele: ein sittenreiner Lebenswandel schützt vor vielen Krankheiten.
Man mache sich widerstandsfähig gegen Erkältung und Katarrhe durch tägliches

Abwäschen deS ganzen Körpers mit zimmergestaudenem Wasser und nachheriges
Trockenreiben. Allzu warme Kleider und zu stark geheizte Zimmer sind schädlich.

lSchbch svlgt.t
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